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Vorwort 

Liebe Leserinnen und Leser des Gemeindebriefes, 

Das Jahr neigt sich dem Ende zu3 und während wir auf die vergangenen 

Monate zurückblicken, spüren wir eine Mischung aus Dankbarkeit und mög-

licherweise Bedauern. Die Erinnerungen an Höhen und Tiefen, an Heraus-

forderungen und schöne Momente fließen wie ein Film vor unserem inneren 

Auge ab. Jeder Moment hat uns geprägt. Vielleicht gab es schmerzha0e 

Abschiede oder unerwartete Wendungen, die uns aus unserer Bahn geworfen 

haben. Doch genau diese Erlebnisse formen unser Wesen und unsere Perspek-

3ve auf die Welt. 

Mit dem Blick zurück kommt 

auch der Drang nach vorne – 

der Wunsch nach einem Neu-

anfang. Ein Neuanfang ist mehr 

als nur ein bloßer Wechsel von 

Zahlen im Kalender; er ist eine 

Einladung, sich neu zu entdeck-

en und alte Muster zu hinter-

fragen. Vielleicht möchten wir 

neue Ziele setzen, alte Träume 

wiederbeleben oder uns von 

belastenden Gewohnheiten befreien. Jeder Neuanfang birgt das Potenzial für 

Wachstum und Veränderung. 

Auch der kirchliche Kalender der kommenden Monate stellt die Frage nach 

Rückblick und Ausblick immer wieder: Am ersten Advent beginnt ein neues 

Kirchenjahr, an Weihnachten feiern wir Go<es neuen Anfang mit der Mensch-

heit. Im Radiogo<esdienst am 29.12. des Deutschlandfunks, der aus Düssel-

dorf live übertragen wird, hören wir Verse aus Jesaja:" Starre nicht auf das was 

früher war. Go< schaA einen neuen Anfang, merkst du es nicht?" und beim 

Jahreswechsel 2024/2025 ist der Rück- und Ausblick für viele Menschen 

tradi3onell wich3g. 

In dieser Zeit ist es wich3g, sich bewusst zu machen, was wir aus der Ver-

gangenheit mitnehmen möchten. Die Lek3onen, die wir gelernt haben, 
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können uns leiten und stärken. Gleichzei3g sollten wir Raum für Neues 

schaffen, für Möglichkeiten, die noch vor uns liegen. Ob es darum geht, neue 

Hobbys auszuprobieren, neue Menschen kennenzulernen oder einfach uns nur 

mehr Zeit für uns selbst und für Go< zu nehmen – jeder Schri< in diese 

Richtung ist ein Schri< in die rich3ge Richtung. 

Lasst uns also den Rückblick als Teil unserer Geschichte wertschätzend aner-

kennen, während wir mit Hoffnung und Zuversicht in die Zukun0 blicken. Der 

Neuanfang ist nicht nur eine Chance, es besser oder anders zu machen, 

sondern auch eine Gelegenheit, das Leben dankbar aus Go<es Händen 

anzunehmen. Trauen wir Go<es Angebot neu anzufangen, wann immer es 

nö3g ist! 

 Clemens Engels 

Dank sei dir, oh Go<! 

Mit Dankbarkeit und Hoffnung blicken wir „Frauen in Bewegung“ auf den 

Weg unserer Kirche zur Gleichberech gung 

Beim letzten BAF-Treffen in unserer Gemeinde am 16.11.24 kamen wir (wieder 

einmal) auf die Frage, wie gleichberech3gt die altkatholische Kirche in der 

Praxis denn wirklich ist.  

Dass es in dieser Kirche ebenso wie in unserer Gesellscha0 noch „Lu0 nach 

oben“ gibt bei diesem Thema, das spüren wir Frauen ja immer wieder mal. 

Auch die Synode hat dies zur Kenntnis genommen anhand der soziologischen 

Studie der Altkatholikin Dr. Katja Hericks. (Der Bericht zum 3. Synodentag, an 

dem es eben auch um Geschlechtergerech3gkeit ging, findet sich hier: 

h<ps://www.alt-katholisch.de/synode-spricht-sich-deutlich-gegen-

rechtsextremismus-und-rassismus-aus.) 

In unserem Austausch haben wir aber zunächst mal gesammelt, wofür wir 

dankbar sind, insbesondere in unserer Gemeinde: Frauen sind bei uns ja 

wirklich gut präsent. Wir sind ak3v, wir sind im Kirchenvorstand gut vertreten, 

wir haben eine weibliche KV-Vorsitzende, wir erleben die Redebeteiligung bei 

Gemeindeversammlungen als durchaus gleichgewich3g. Und mit Sara Sust 

feiern wir gerade, dass Frauen sich gleichberech3gt berufen fühlen und ihren 

Weg in dieser Kirche finden. 
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Und doch wissen und erleben wir, dass es für Frauen immer noch schwierig ist, 

aus der Berufung auch den Beruf zu machen – weil die Strukturen in der 

Kirche wie auch in unseren Köpfen immer wieder im Alten verharren. Weil die 

Vorbilder immer noch rar sind. Weil es Kra0 kostet, neue Wege zu gehen.  

Doch wir Frauen wünschen uns sehr, dass Gleichberech3gung irgendwann 

heißt, dass ähnlich viele Frauen wie Männer unseren Gemeinden und unseren 

Go<esdiensten vorstehen. (Und natürlich auch, dass Platz ist für Menschen, 

die sich nicht als männlich oder weiblich verorten.) 

Was können wir dazu tun, haben wir uns gefragt.  

Wie kann sich unsere Gemeinde weiterentwickeln, damit wir die Gleichwer3g-

keit aller Geschlechter leben und erleben?  

Ein paar Ideen haben wir gesammelt: 

Vielleicht finden wir noch mehr zu einer Sprache, die uns immer wieder daran 

erinnert, dass Go< größer ist als alle Geschlechter. Dass ihm – oder ihr – das 

Weibliche ebenso innewohnt wie das Männliche. Dass wir vielleicht Jesus 

weiter als „Herrn“ anreden mögen, aber dass für die alles umfassende gö<-

liche Kra0 Begriffe wie Herr oder Vater zu klein sind – und sie gleichzei3g viel 

dazu beitragen, dass wir eine Geschlechterhierarchie immer noch nicht 

vollständig hinterfragen.  

Prak3sch kann das heißen: 

 Wir nutzen regelmäßig die Bibel in gerechter Sprache.  

 Wir halten nach Liedern und Texten Ausschau, die Go< nicht nur als 

Mann darstellen. Beginnen könnten wir z.B. damit, dass wir nach der 

Lesung zukün0ig „Dank sei dir, oh Go<!“ singen und an dieser Stelle auf 

den „Herrn“ verzichten. 

 Und wir könnten noch mehr darauf achten, dass Frauen nicht nur in der 

Gestaltung der Gemeinde, sondern auch im Go<esdienst ebenbür3g 

sichtbar sind, z.B. bei der Lesung oder auch bei den Predigten. Mit Sara 

gelingt das zurzeit ja sehr gut, aber vielleicht kann das auch weiter 

gelingen, wenn wir mal keine hauptamtliche Mitarbeiterin mehr haben. 

Liebe Männer, versteht uns nicht falsch! Wir möchten uns nicht beschweren. 

Wir fühlen uns gut gesehen von euch. Wir nehmen wahr, dass auch euch die 

Gleichberech3gung am Herzen liegt.  
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Wir träumen von einer Welt, in die, alle gleichermaßen einbringen können, 

was sie zu geben haben. Und wir sind dankbar, in einer Kirche zu sein, die 

diesen Traum teilt, und in einer Gemeinde, die ihn schon ins Leben bringt. 

Lasst uns gemeinsam weiter daran bauen! 

 Dorothee Mack 

Die nächsten BAF-Termine: 

11.01.25, 22.02.25, 12.04.25, 10.05.25, 12.07.25, 30.08.25 

jeweils Samstags ab 15:30 Uhr. 

Narra3ve des An3semi3smus in Geschichte und 

Gegenwart 

Am 12. September fand auf Einladung der Arbeitsgemeinscha0 Christlicher 

Kirchen (ACK), ein interessanter Vortrag zum obigen Thema sta<. Eingeladen 

wurde hierzu in die freikirchliche Vineyard-Gemeinde in der Nähe der Jülicher 

Straße. Den Vortrag hielt Professor Wolfgang Heinrichs. Er ist Historiker an der 

Bergischen Universität Wuppertal. 

Hier ein (grober) Überblick der Entwicklung über die Jahrhunderte:  
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Schon vor der Entstehung des Christentums gab es Judenfeindlichkeit durch 

Migra3on von Juden z. B. in Ägypten. 

Die christliche Judenfeindlichkeit entsteht im 4. / 5. Jahrhundert, als das 

Christentum Staatsreligion wird. Nach Auffassung der Kirchenväter ersetzt das 

Christentum das Judentum. Der Kirchenvater Augus3nus verfasst sein „Traktat 

gegen die Juden“.  

Im Mi<elalter heißt es, die Juden sind blind für das Erkennen von Christus. Sie 

seien eine widergö<liche Instanz, die ausgemerzt werden müsse. Es erfolgt 

eine Legendenbildung. Juden werden z. B. als Ritualmörder, Hos3enschänder, 

Brunnenvergi0er bezeichnet. Auch die bis ins 20. Jahrhundert bzw. bis heute 

bekannte Bezeichnung „Der Ewige Jude“ entsteht.   

Während des 15. und 16. Jahrhunderts gibt es Pogrome (= gewaltsame 

Ausschreitungen) gegen die Juden. In der Reforma3on durch Mar3n Luther 

wandelt sich das Bild von den Juden von zunächst wohlwollend (Luther: „Dass 

Christus ein Jude sei") hin zu immer stärkerer Ablehnung (Luther: 

„Satansknechte“). An der Schlosskirche in Wi<enberg, Luthers Wirkungsstä<e, 

wird die Skulptur „Judensau“ angebracht. Vor wenigen Jahren wurde überlegt, 

diese Skulptur zu enYernen. Entschieden wurde schließlich sie nicht zu 

enYernen, sondern eine Erklärung dazu anzubringen.  

Deutschland / Preußen im 18. Jahrhundert  

Der Jude Josef Süß Oppenheimer wird als lis3ger Helfer und Financier der 

Fürsten dargestellt. König Friedrich der II, der Große, teilt die Juden in sechs 

Klassen ein, darunter z. B. Der geduldete Jude. Die Erwartung der AuZlärung 

ist, dass sich die Juden assimilieren sollen.  

19. und 20. Jahrhundert   

Im 1871 gegründeten Deutschen Kaiserreich werden die Juden rechtlich 

gleichgestellt. Es kommt zur Frage, wer eigentlich Deutscher ist. Der Philosoph 

Johann Go<lieb Fichte und der Komponist Richard Wagner sind An3semiten. 

Es entsteht eine deutsch-völkische Bewegung. An3semi3sche Bilder erschei-

nen auch in christlichen Zeitschri0en. Migranten aus Osteuropa werden 

beargwöhnt. Die Juden stehen für alles, was man ablehnt. Der Zionismus ent-

steht, also die Idee eines jüdischen Staates. Sein Begründer Theodor Herzl 

schreibt „Der Judenstaat“. Nach dem Ende des Ersten Weltkrieges 1918 äußert 

sich Kaiser Wilhelm II folgendermaßen: „Juden und Mücken müssen vernichtet 
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werden. Am besten mit Gas“. Im Jahr 1940 wird der an3semi3sche Film 

„Jud Süß“ in den deutschen Kinos gezeigt. Die Nazi-Größe Julius Streicher 

beru0 sich bei seiner Verteidigung während der Nürnberger Prozesse gegen 

die Hauptkriegsverbrecher 1946 unter anderem auf Luthers an3semi3sche 

Schri0en.  

Heute gibt es An3semi3smus nicht nur in rechtsextremen und auch in links-

extremen Strömungen, sondern auch im arabischen und paläs3nensischen 

Umfeld. 

Fazit  

Am wirksamsten gegen An3semi3smus war und ist es weiterhin allen Vorurtei-

len und Stereotypen, die über Juden / das Judentum kursieren, deutlich zu 

widersprechen. 

 Bernd Hoppe 

Advent- und Weihnachtzeit in der Markus-

gemeinde 

Am ersten Advent laden wir 

herzlich um 18:00 Uhr zum 

Go<esdienst mit Entzünden 

der ersten Kerze am 

Adventskranz. 

Am Vorabend des vierten 

Advents (Samstag 21.12. 

um 17 Uhr) lassen wir eine 

Tradi3on wieder aufleben, 

die schon seit vielen Jahren 

geruht ha<e. Wir feiern einen medita3ven Adventgo<esdienst gemeinsam mit 

der evgl. Gemeinde in der Annakirche in Aachen in der Nähe des Domes. Die 

alt-katholische und die evangelische Kirche haben Abendmahlsgemeinscha0, 

so dass wir auch die Eucharis3e gemeinsam feiern können. Zwei unserer 

Gemeindemitglieder sind als Lektoren beteiligt. 

Im Anschluss gibt es einen Umtrunk im Annasaal. 
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Der Go<esdienst am vierten Adventssonntag in der Gemeinde enYällt. Bi<e 

beachten!!  

 

Am Hl. Abend feiern wir um 18 Uhr einen Go<esdienst für Jung und Alt. Alle 

können von dort auch das Friedenslicht von Bethlehem mit nach Hause 

nehmen. Bi<e dazu eine Laterne o.ä. mitbringen. 

Herzliche Einladung!  

 

Der Go<esdienst am Zweiten Weihnachtsfeiertag um 10:30 Uhr wird geprägt 

durch die herzerwärmenden Weihnachtslieder. Wer mag, kann gerne Reste 

vom Weihnachtsessen zum Kirchenkaffee mitbringen.  

 

Am Silvesterabend findet der Jahresschlussgo<esdienst um 17 Uhr sta<.  

 Clemens Engels 

Alt-Katholischer Radiogo<esdienst 

Am Sonntag, den 29. Dezember ab 10 Uhr wird der Go<esdienst aus unserer 

Schwestergemeinde Düsseldorf bundesweit im Radio des Deutschlandfunks 

übertragen. Der Go<esdienst wird als ökumenisches Abendmahl zusammen 

mit der evgl. Schwesterngemeinde gestaltet. Die Predigt werden PM Sara Sust, 

Pfr. Hartmut Woel und Pfr. Clemens Engels halten. Musikalisch wird der 

Go<esdienst vom evgl. Posaunenchor Düsseldorf-Hassels und den beiden 

Gitarristen Achim Große-Oetringhaus (Gemeinde Aachen) und Markus Koegel 

(Gemeinde Düsseldorf) gestaltet. Der Go<esdienst steht unter dem Mo<o: 

"Etwas Neues beginnt!"  

I.d.R. hören sich 500.000 Menschen diesen Go<esdienst an. Wir freuen uns, 

dass wir unsere Art des ökumenischen Christseins zeigen dürfen!  

 Clemens Engels 
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Licht von Betlehem 

Friedenslicht aus Bethlehem  

Jedes Jahr in der Adventszeit wird in der Geburtsgro<e in Bethlehem das 

Friedenslicht entzündet und von dort aus nach Wien gebracht. Pfadfinder und 

Pfadfinderinnen verteilen das Licht von dort aus in zahlreiche Gemeinden in 

vielen Ländern und dort wird es als Zeichen des Friedens weitergegeben. 

Dieses Jahr kommt das Licht auch in unsere Gemeinde und kann aus den 

Weihnachtsgo<esdiensten mitgenommen werden. 

 Sara Sust 

Karnevalsgo<esdienst 

Am Karnevalsgo<esdienst wird Heinrich Farber wieder auf Öcher Pla< 

predigen. Es verspricht wieder ein Genuss zu werden, ihn zu hören.  

Herzliche Einladung. 

Heringsessen Aschermi<woch 

Das Heringsessen nach dem Ascherdonnerstagsgo<esdienst hat eine lange 

Tradi3on und wird auch 2025 fortgesetzt. Es wird eine vegetarische und eine 

fischige Variante mit Pellkartoffeln geben. Eine Anmeldeliste liegt früh genug in 

der Kirche aus. 

Der Augenblick ist Mein  (Silja Waler) 

Der Augenblick ist wunderbar. 

Er ist ganz rund, ganz fertig, 

und er singt. 

Er muss sich nämlich nicht aushalten, 

wie wir uns aushalten müssen. 
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Wenn er ist, 

ist er auch schon vorüber. 

Wer sich eine stille Zeit lang hinsetzt, 

und in den Augenblick hineinhorcht, hört es: 

„Ich bin und bin und bin und bin“. 

Das ist die erste Strophe, 

die er singt. 

 

Der Augenblick ist wunderbar- 

Er trägt das Wunderbarste, was es gibt,  

in sich 

Wie eine Kapsel trägt er es, 

umschlossen, 

das Wunderbarste aber ist jemand, 

und der heißt Gott. 

 

Wer sich eine stille Zeit lang hinsetzt 

und in den Augenblich hineinhorcht, 

hört es: 

„Gott ist in mir, in mir, in mir“. 

Das ist die zweite Strophe, 

die er singt. 

 

Immer ist jetzt dieser Augenblick da, 

dieses Jetzt und Jetzt und Jetzt, 

wo es Zeit ist, 

aufzuwachen, 

die Augen zu ö-nen, zu sehen, zu hören, 

was der Augenblick singt: 

„Gott ist im Jetzt, und dass Jetzt ist dein“. 
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Go<esdienstordnung Samstag/Sonntagabend 

Die Gemeindeversammlung (GV) hat am 17.11.24 beschlossen, dass die 

probeweise Verlegung des Go<esdienstes vom Samstag- auf den Sonntag-

abend beibehalten wird. In der Gemeindeversammlung am 10. November 

wurden die Erfahrungen ausgetauscht und auch die Besucherzahlen 

verglichen, die am Sonntagabend rd. 1/4 höher liegen als am Samstagabend. 

Die anschließende Abs3mmung ergab ein deutliches Meinungsbild. Bei einer 

Gegens3mme und drei Enthaltungen wurde entschieden die jetzige Praxis 

beizubehalten. 

 Clemens Engels 

Gemeindeversammlung 

Einladung zur Gemeindeversammlung am Sonntag den 16.03.24, die mit 

dem Go0esdienst um 10:30h beginnt. 

Tagesordnungspunkte: 

TOP 1. Begrüßung durch den Kirchenvorstand und Feststellung der 

Beschlussfähigkeit 

TOP 2. Bes3mmung der Protokollführerin/des Protokollführers 

TOP 3. Bericht des Kirchenvorstands zur Lage der Gemeinde 

TOP 4. Seelsorgebericht  

TOP 5. Jahresabrechnung  

TOP 6. Bericht des Kassenprüfers 

TOP 7. Entlastung des Kirchenvorstands 

TOP 8. Genehmigung des Haushaltsplans 2026 

TOP 9. Wahl von 2 Rechnungsprüfern und einem Ersatzrechnungs-

prüfer 

TOP 10. Dachgeschossausbau 
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TOP 11. Verschönerungsprozess 

TOP 12. Gemeindefahrt 

TOP 13. Anträge 

TOP 14. Sons3ges 

TOP 15. Verlesen des Protokolls, Unterzeichnung durch die anwesenden 

KV-Mitglieder 

 

S3mmberech3gt sind alle Gemeindemitglieder, die das 16. Lebensjahr voll-

endet haben. 

 Für den Kirchenvorstand 

 Gabriele Keusen 

Anträge an die Gemeindeversammlung können bis zum 09.02.2025 bei Gabi 

Keusen oder auf dem Postweg eingereicht werden. 

AK Gemeinde St. Markus 

Brabantstraße 17 

52070 Aachen 

Unsere Go<esdienste in St. Markus 

 Sonntag 10.30 Uhr / 18.00 Uhr (im 14-tägigen Wechsel) 

 Donnerstag 19.00 Uhr (in der Regel als Lichtvesper oder Taizégebet) 

Alle Menschen sind eingeladen, mit uns Go<esdienst zu feiern. Alle Getau0en, 

die mit uns an die Gegenwart Jesu Chris3 in Brot und Wein glauben, sind zur 

Kommunion/Abendmahl eingeladen. 

Im Anschluss an den Vormi<agsgo<esdienst, oder bei den Sonntagsabend-

go<esdiensten ab 16:30 Uhr findet ein Kirchenkaffee mit Gesprächen und Be-

gegnungen sta<. Auch hier sind Sie herzlich eingeladen.  

Wir freuen uns auf Sie! 
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Go0esdienste Dezember 2024 – Februar 2025 

DEZEMBER 2024 
So 01.12. 18:00 Eucharis3efeier CE/ SaS 

Di 03.12. 19:00 Media3on UG/PH 

Do 05.12. 19:00 Taizegebet SaS 

So 08.12. 10:30 Eucharis3efeier CE 

Do 12.12. 19:00 Lichtvesper CE 

So 15.12. 18:00 Eucharis3efeier CE 

Do 19.12. 19:00 Taizegebet SaS 

Sa 21.12. 17:00 
Ökum. Go<esdienst in der 

Annakirche 
CE 

Di 24.12. 18:00 Christme<e CE/ SaS 

Do 26.12. 10:30 Eucharis3efeier CE 

So 29.12. 18:00 Eucharis3efeier CE/ SaS 

Di 31.12. 17:00 Jahresabschlussgo<esdienst SaS 

 

JANUAR 2025 
Do 02.01.2025 19:00 Taizegebet UG/ HF 

So 05.01.2025 10:30 Eucharis3efeier CE/ SaS 

Di 07.01.2025 19:00 Media3on UG/PH 

Do 09.01.2025 19:00 Lichtvesper CE 

So 12.01.2025 18:00 Eucharis3efeier CE 

Do 16.01.2025 19:00 Taizegebet SaS 

So 19.01.2025 10:30 Eucharis3efeier CE/ SaS 
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JANUAR 2025 
Do 23.01. 19:00 Lichtvesper CE 

So 26.01. 18:00 Eucharis3efeier CE 

Do 30.01. 19:00 Taizegebet UG/ HF 

 

FEBRUAR 2025 
So 02.02. 10:30 Eucharis3efeier CE/SaS 

Di 04.02. 19:00 Media3on UG/PH 

Do 06.02. 19:00 Lichtvesper SaS 

So 09.02. 18:00 Eucharis3efeier CE 

Do 13.02. 19:00 Taizegebet SaS 

So 16.02. 10:30 Eucharis3efeier CE/SaS 

Do 20.02. 19:00 Lichtvesper CE 

So 23.02. 18:00 Eucharis3efeier CE 

Do 27.02. 19:00 Taizegebet UG/ HF 

So 02.03. 10:30 
Eucharis3efeier - Fastelovvend 

Auf Öcher Pla< 
JG/HF/SaS 

 

 

Redak3onsschluss  

Der Redak3onsschluss für den Gemeindebrief /1 (März - Mai ) ist der 

12. Februar 2025. 

  

CE: Clemens Engels UG: Ursula Grewe JG: Jürgen Grewe SaS: Sara Sust 
PH: Peter Harren HF: Heinz Josef Farber TS: Thomas Schüppen SG: Sebas3an Griese 
Lit.-Gr.: Liturgiegruppe RP: Reinhard Po<s CR: Chris3an Rü<en 
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Abwesenheiten  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Termine Aachen, Bistum und Dekanat 

 

 11. Januar  

14 Uhr Bo<rop  

Verabschiedung von Dekan Reinhard Po<s 

 27.-31. Januar 

Geistliche Tage für die Geistlichen des Dekanates 

in St. Thomas 

 06. März 

Ascherdonnerstag 

 14. März 

Chrisammesse Bonn 

 16. März 

Gemeindeversammlung 
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Bei uns in St. Markus, Brabantstraße 17, 52030 Aachen: 

Eucharis3efeier: Sonntag 10.30 Uhr oder 

 Sonntag 18.00 Uhr (im Wechsel) 

Medita3on am Abend: 1. Dienstag im Monat 19.00 Uhr 

Lichtvesper oder Taizégebet (im Wechsel): donnerstags 19.00 Uhr 

 

 

 Pfr. Clemens Engels (GiA) Düsseldorf: 0211/4383835 

 Sara Sust (PM) Düsseldorf: 0211/4383835 

 Pfr. Thomas Schüppen (Pfarrverweser) Bonn: 0228/321966 

 Heinz Josef Farber (KV / LSyn) 0241/51007652 

 Leo Franken (stellv. Vors. KV / KF) 02401/979093 

 Kathrin Fust (KV) 0241/47586137 

 Jürgen Grewe (Pr) 0241/9976071 

 Achim Große-Oetringhaus (LSyn) 02405/480848 

 Sabine Große-Oetringhaus (KV) 02405/480848 

 Gabi Keusen (Vorsitzende KV / BSyn) 0175/2168873 

 Dorothee Mack (KV)  0162/1717550 

BSyn=Bistumssynodale(r),  FB=Frauenbeau0ragte,  KV=Kirchenvorstand, Pr=Priester, 

LSyn=Landessynodale(r),  GiA=Geistlicher im Au0rag,  PM=Past. Mitarbeiterin, Pfr=Pfarrer, 
ACK=Vertreter der Gemeinde in der Arbeitsgemeinscha0 Christlicher Kirchen,  KF=Kassenführung, 

 IBAN: DE73 3905 0000 0000 6683 76 

 BIC:  AACSDE33XXX 

 

Impressum: 

Herausgeberin: Alt-Katholische Pfarrgemeinde Aachen 

Verantwortlich i.S.d.P: Kirchenvorstand der alt-katholischen Gemeinde Aachen 

 

 

 

Alt-Katholische Pfarrgemeinde St. Markus 

Körperscha0 öffentlichen Rechts 

Brabantstraße 17, 52070 Aachen 

Tel.: 0241/5151253,  

E-Mail: aachen@alt-katholisch.de 


